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Rekordhohe
Erfolgsquotebei
Lehrabschlüssen

Berufsbildung In diesem Jahr
bestanden im Kanton Luzern
3937 Lernende in 301 Berufen
den Lehrabschluss. Die Erfolgs-
quote liegtbei95,62Prozentund
damit deutlich höher als 2019
(94,48 Prozent). Es wurde sogar
ein neuer Spitzenwert erreicht,
wie Zahlen der Dienststelle Be-
ruf und Weiterbildung zeigen.
Leiter Christoph Spöring will
den Wert nicht überbewerten:
«Die Quote ist vergleichbar mit
früheren Jahren. 2018 lag diese
beispielsweisebei95,09 Prozent
und damit nur 0,5 Prozentpunk-
te tiefer als dieses Jahr.»

Die guten Resultate seien
unter Berücksichtigung der he-
rausfordernden Prüfungsbedin-
gungen für die Lernenden umso
höher zu werten, so die Dienst-
stelle gestern in einer Mittei-
lung. Wegen Corona fielen die
schriftlichen Abschlussprüfun-
gen aus und wurden durch die
Notenschnitte aus den Berufs-
fachschulen ersetzt. Die prakti-
schen Prüfungen wurden von
2130 Lernenden – und damit
von mehr als der Hälfte – absol-
viert. Für alle anderen wurden
stattdessen betriebliche Erfah-
rungsnoten beigezogen. Ler-
nende können neben der Aus-
bildung begleitend die Berufs-
matura absolvieren. Diese
wurde heuer von 656 Jugendli-
chen erfolgreich abgeschlossen,
was einer Quote von 99 Prozent
entspricht. (jus)

Hinweis
AmFreitagerscheint einegrosse
Beilage zudenLehrabschlüssen.

DüstererChilbi-Herbst stehtbevor
Im Kanton Luzern werden voraussichtlich kaum Chilbis stattfinden. Das trifft vor allem die Vereine.

FabienneMühlemann

Fast jede Gemeinde im Kanton
veranstaltet einmal im Jahr eine
Chilbi – einige sind grösser, an-
dere kleiner. Doch wie diverse
Veranstaltungen können auch
Chilbis wegen Covid-19 kaum
durchgeführt werden, wie eini-
ge Beispiele zeigen.

So wurde kürzlich bekannt,
dass Sursee ihre «Soorser Än-
derig» vom 4. bis am 6. Septem-
ber nicht durchführt. Marcel
Büeler, Bereichsleiter Öffentli-
che Sicherheit bei der Stadt Sur-
see, führt den Entscheid aus:
«Pro Sektor dürfen sich nach
den Bestimmungen des Kantons
nur 100 Personen aufhalten.
Doch es ist nicht möglich, das
Städtli in Sektoren einzuteilen.»
Als Alternative hat der Stadtrat
einen Anlass im kleinen Rah-
men geprüft. «Da an diesem
Wochenende drei neue Stadträ-
te ihre Arbeit aufnehmen wer-
den, und der Ursprung der
‹Soorser Änderig› der Termin
ist, an dem bis 1798 der Kleine
und Grosse Rat der Stadt Sursee
neu gewählt und bestätigt wur-
den, wollte man dies trotzdem
in irgendeiner Form feiern.» Als
die Obergrenze im Kanton Lu-
zern von 300 auf 100 herunter-
gesetzt worden sei, musste aber
auch diese Idee verworfen wer-
den, so Büeler.

Vereinehaben
dasNachsehen
Gestern gab auch der Gemein-
derat von Schötz bekannt, dass
ihre Chilbi vom 25.- 27. Septem-
ber – welche jeweils über 1000
Personen anlockt – nicht stattfin-
den wird. Gemeindepräsidentin
Regula Lötscher: «Wir haben
mit dem Entscheid in Absprache
mitdenVereinen langezugewar-
tet, aber wegen der 100-Perso-
nen-Begrenzung ist eine Durch-
führung leider nicht möglich.
Und eine Chilbi sollte lebhaft
und fröhlich sein – da passt eine
Schutzmaske nicht dazu.»

Für Vereine ist die Chilbi jeweils
ein toller Anlass, um im Dorf
präsent zu sein und gleichzeitig
existiert die Chilbi wegen der
Vereine. Doch diese haben
durch die Absagen das Nachse-
hen und müssen mit finanziellen

Verlusten rechnen, da der An-
lass jeweils eine wichtige Ein-
nahmequelle darstellt. «Die
Vereine in Schötz werden die
Absage finanziell spüren. Aber
dass einige daher ums Überle-
ben kämpfen müssen, glaube
ich eher nicht», sagt Lötscher.
So habe zum Beispiel das Turn-
fest nicht stattgefunden, bei
dem es jeweils viele Ausgaben
gäbe. Auch den Schulen, welche
an der Chilbi ihre Stände haben,
werde die Absage wehtun. «Die-
se brauchen nun weitere Ideen,
wie sie das Geld erwirtschaften
wollen», so Lötscher.

Die Chilbi in Grosswangen
vom 11. bis 13. Oktober findet
ebenfalls nicht statt. «Die Unsi-
cherheit betreffend der Mass-
nahmen und Regeln, welche von
Bund und Kanton gefordert sind
und vielleicht noch gefordert

werden, veranlassten den Ge-
meinderat, den Entscheid früh-
zeitig bekanntzugeben», sagt
Gemeinderätin Monika Meier
aufAnfrage.«EinSchutzkonzept
wäre für eine Dorfchilbi mit
einem riesigen Aufwand verbun-
den und fast nicht umsetzbar».

Und was bedeutet die Absa-
ge für die Gemeinde selber?
«Die Chilbi ist natürlich ein
wichtiger Treffpunkt für Jung
und Alt, welcher in den letzten
Jahren sehr an Bedeutung zuge-
nommen hat. Ein Sonntagabend
im Chalofenzelt ist beinahe le-
gendär», so Meier. Auch treffe
man auf viele ehemalige Gross-
wangerinnen und Grosswanger
und ganze Familien, die den
Sonntag an der Chilbi verbrin-
gen und die Vereine an den Stän-
den und im Zelt unterstützen.
Meier: «Wir hoffen daher auf

grosses Verständnis und freuen
uns auf die Chilbi 2021.»

Noch sind nicht alle Chilbis
abgesagt, doch die Aussichten
sind nicht gerade rosig. Jene in
Willisau füllt jeweils das ganze
Städtli, in diesem Jahr wäre das
vom 17. bis 19. Oktober der Fall.
Wie Stadtschreiber Peter Kneu-
bühler auf Anfrage sagt, werde
man Ende August einen definiti-
ven Entscheid bezüglich Durch-
führung fällen. Dochessehe auf-
grund der aktuellen Coronasi-
tuation nicht danach aus, als ob
sie stattfinden könne. Auch die
Klosterchilbi in St. Urban lockt
jedes Jahr bis zu 20000 Besu-
cher an. Aufgrund der aktuellen
Lage rund um das Coronavirus
ist noch nicht bekannt, ob und in
welcher Form die diesjährige
Klosterchilbi stattfinden kann,
heisst es hier auf Anfrage.

Ein solches Bild wird es heuer nicht geben: Ein Kind beim Sandkissen-Werfen an der Chilbi Grosswangen. Bild: Philipp Schmidli (8. Oktober 2017)

«DerBauderHäuser istnahezuklimaneutral»
In Bünzen entsteht ein nachhaltiges Neubauprojekt. Die Häuser bestehen oberirdisch aus Holz und Solarzellen.

Noch existieren die drei geplan-
ten Einfamilienhäuser am Bün-
zer Moosweg erst auf dem
Papier und in Visualisierungen.
Trotzdem lässt sich auf den Bil-
dern gut abschätzen, wie sich
die Häuser dereinst in natura
präsentieren werden. Das Pro-
jekt mit dem Namen Triple-So-
lar-Houses hat sich komplett
der Nachhaltigkeit verschrie-
ben, was für einen Neubau noch
immer selten ist. Bei den Ge-
bäuden wird mit Ausnahme der
betonierten Tiefgarage auf eine
reine Holzkonstruktion mit vor-
wiegend Schweizer Holz ge-
setzt. Als Bauherrschaft fun-
giert die Murianer Immoflat
GmbH, hinter der Planung und
Realisierung steht das Architek-
turbüro Archicube AG aus Muri.
Auf der grossen EFH-Parzelle

befindet sich aktuell noch ein
Haus mit Jahrgang 1950, später
werden es drei Einfamilienhäu-
ser mit je einer Parzellengrösse
zwischen 300 und 430 Quad-
ratmetern. Gebaut werden ein
Fünfeinhalbzimmerhaus, ein
Sechseinhalbzimmerhaus und
ein Fünfeinhalbzimmerhaus
mit einer kleinen Einlegerwoh-
nung (zweieinhalb Zimmer).

Die Preise bewegen sich in
einer Spanne zwischen 1,285
Millionen und 1,49 Millionen
Franken. Die Nachhaltigkeit ist
das zentrale Element, das die
Neubauten speziell macht.
Architekt Marco Horisberger er-
klärt entsprechend: «Es wird
ein reiner Holzbau, bei dem die
Dämmung der Fassade eben-
falls mit Holzfasern ausgeführt
wird. Sämtliche oberirdischen

Bauelemente sind somit aus
Holz.»

Dachflächebesteht
vollständigausSolarpanels
Ziel ist es zudem, den Naturroh-
stoff Holz vorwiegend aus
Schweizer Produktion zu ver-
wenden. «Der CO2-Ausstoss der
Betonproduktion für die Tiefga-
rage wird durch das verwendete
Holz grösstenteils kompensiert.
Der Bau ist also nahezu klima-
neutral», sagt der Architekt.

Die Dachflächen bestehen
komplett aus Solarpanels. Die
Energie wird in einem System
mit einer Nickel-Eisen-Batterie,
die ökologisch produziert wur-
de, gespeichert. «Die Batterie
wird von der Zelle bis zum ferti-
gen System in Europa hergestellt
und hat eine extrem lange Le-

bensdauer von mehr als 20 Jah-
ren. Am Ende ist das Stromspei-
chersystem vollständig rezyk-
lierbar. «Mit der Solaranlage
werden in etwa 150 Prozent des
Stromverbrauchs generiert. Die
nicht benötigte Energie wird als
Überschuss ins allgemeine Netz
abgegeben», erklärt Marco Ho-
risberger. In jeder Garage wer-
den ebenfalls die grundlegen-
den Installationen für eine Elek-
troladestation vorgesehen. Die
sehr umweltbewusste Lebens-
und Produktionsweise liegt im
Trend. Gerade jüngere Leute
sind heute sehr an Nachhaltig-
keit interessiert.

Bei den Triple-Solar-Houses
in Bünzen haben die Bauherren
darauf geachtet, dass die Privat-
sphäre in den einzelnen Häu-
sern dank der Anordnung und

der Grünflächen gut gewähr-
leistet ist. Jedes Haus verfügt
über einen separaten gedeckten
Aussensitzplatz mit Beschat-
tungsanlage. Die Häuser eignen
sich auch gut fürs Alter. Jedes
hat im Erdgeschoss ein zusätz-
liches Zimmer sowie einen
Nassraum mit einer Dusche.
Das Haus mit der Einlegerwoh-
nung wäre beispielsweise auch
als Generationenhaus nutzbar.

Es sollen bewusst keine
08/15-Häuser sein, sondern es
soll individuell auf den Kunden-
wunsch eingegangen werden.
Wenn alles nach Plan läuft, sind
die umweltfreundlichen Häuser
am südlichen Dorfrand mit Aus-
sicht in die Alpen am Ende des
Jahres 2021 bezugsbereit.

Marc Ribolla

Freiamt

Fahrzeuggekippt,
Chauffeur verletzt
St.Urban Am Dienstagnach-
mittag ist ein Sattelmotorfahr-
zeug nach der Liegenschaft
Sonnhaldenhof aus noch unge-
klärten Gründen rechts von der
Strasse abgekommen und im ab-
fallenden Strassenbord zur Seite
gekippt. Der Chauffeur verletzte
sich dabei und wurde durch den
Rettungsdienst ins Spital gefah-
ren, wie die Luzerner Polizei
gestern mitteilte. Wegen der
Bergungsarbeiten war die Stras-
se rund acht Stunden lang ge-
sperrt. Beim Unfall entstand ein
Sachschaden von rund 100 000
Franken. (stg)

Reiseverhalten
wirderforscht
Studie Das nationale For-
schungsprogramm Covid-19 des
Schweizerischen Nationalfonds
unterstützt ein Forschungspro-
jekt der Hochschule Luzern
(HSLU). Die Studie soll klären,
wie Reisende das Risiko von In-
fektionskrankheiten wahrneh-
men, wie sich das auf die Ent-
scheidungen bezüglich des Rei-
severhaltens auswirkt und was
dies für die Akzeptanz von
Massnahmen in den Ferien be-
deutet. Dadurch könnten Ein-
dämmungsmassnahmen im
Tourismus verbessert werden,
heisst es in der Mitteilung. (spe)

RegulaLötscher
Gemeindepräsidentin Schötz

«EineChilbi sollte
lebhaftund fröhlich
sein –dapasst eine
Schutzmaskenicht
dazu.»

Andrea Zgraggen
Luzerner Zeitung, 6.8.2020




